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IN WORT UND BILD 40

mer wieber löfte urtb in bett ©bgrunb
warf. Die ©ußerberger fdjidten barum
einen ©tann 3um ©infiebler in ber ©tarti=
fcbüpfe, ber Tollte guten 9tat geben, wie
man bett Sooden bannen tonne. ©r riet,
bas Ungeheuer baburd) 3U oertreiben,
baß man ibm eine fauftgroße filberne
wtgel anwerfe. ©tan befolgte ben ©at.
Der ©tarnt, ber bie ixugel roarf (fie
roftete fo oiel ©etb, baß ieber ©ürger
ein Strict ©iet) brati geben mußte), traf
beit ©ooßen nidjt, unb fdfon roollten bie
©ußerberger mit Sammern beginnen, als
fie fatjen, baß ber Seift burd) bie Stifte
ber ftugel nadjiagte, bie tief ins Dal
unb oon Stufe 3U Stufe fprang, bis
man fie nid)t metjr fat). ©tit ibr aber
mar ber 58ooig oerfdjmunben.

So toebt bas ©oit Sagen um bie
ÎBafferleitungen, bie eine jeoe ein be=
träd)tlid)es ©Iter bat. ©injelne oon ibnen
werben in ben Urïunben bes XIII. unb
XIV. Sabrbunberts genannt.

Sans 3ulliger.
Sie »Ilfdjec» ffammett au§ bem ôefte Sannin» fws»,,am Sbtfrf|bec() uon bcm Oetmmtcit »amäfucfiiet n(„OTonooraptjicn auä ben S^WeijetalS,^£ iö®f "

9ßinterprad)t!

S)er neue 3cntratbaï)nf)of in S£f>uit.

Dßenfteßenbeö S3ilb geißt uns bie arcfjitettuntfct) feßr giinftig roirfenbe, itacß Sübweften
orientierte SängSfaffabe bc« neuen Sbßuner'gentralbaBttßofeä, ber nun glüctlicß unter
®acß oetommen tft. Stur bem ©ebäube (iegt bie an bie giutigftraße ftoßenbe, fogenannte SBelo*

matte wo nfet bie »aßttftcigc errichtet werben, unb im §intcrgrunbc tritt ber Orüfisßerg in

irichcinung S3i8 ba« neue, längft erlernte, unb für bie Sanierung ber gegcnmärtigcn ungenügenben
SÖaßnßofüeißättniffe in ®ßun jur bringenben Stutroenbigteit geworbene ißerfeßregeßäube in Söctrieb

_ wl M TJ - t W .1. A4M* A/1 A 11 SrtVtM St/1 tll IlV/lvIl/lft-zlM fl'lV» nOVl

^ a v| vvy vi l uni-
m >„»?'' V"' 'obftngm unb preifeu! iâmliaën"*ù"aVarbeitft"' Su ®ß'un wünfcßte man atterbing« ein etwas fcßneüereä 2empo"in
memeije |te ntcpt nur, bie weiße Sicrr» ber ftörbcrung ber Söaßnßofbauarbciten buvcß bie @. S3. S3., umfotueßr ba gegenwärtig bie Se-
Irajrctt, bu unbantbares ©îenfdienïinb' fcßüftigung ber «rbeitslofen ber ©emcinbe biet Sorgen bereitet, unb bie Stabtbeßürbe jebe

Dbianïe audi ein biftdmn I ,,„c- ©etegenßeit wahrnimmt, um Siotftanbêarbeiten burcßjufußrcn, Wofür ßter btc SöaBnßofOauten

fo reichem «»ILr t£\ " Lf in elfter Sinic in »ctracßt fallen.
leiajem, JJtaße befeuert toarb! ®ic ®rricßtung eines neuen gcntratbaßnßofe« bitbetc biete gaßre ßtnbuvcß bett großen,
(Mt tft es 3U oiel bes Sdjönen, fo bie -.JSolttit ber ®ßuner bewegenben ©ebanten, ber nun aber mit ber SUifrirßtung beS Wufnaßme*

allein 3U roanbern ießt bltrd) bie ©erqe gcbüubes feßon einen großen Scßritt feiner ©rfüftung näßer getommen ift. ®er gentralßaßnßof
fait tannît Su nicht trinîett rrTT Sac; C5nn' *"""9* OerteßrSpotitifeße Vorteile, unb einen ganj ßefonberen Scwinn babureß, weil

tiavTtAi Î. «
innren all oas üOtt- ^ bisherige, feßr ungünftige jioppelfpurigteit bc§ ©tabtbaßnßojc« unb ber SJaßn- unb ©cßtffS«

nenitcpt unb faffett all bett golöenen ftation ©ctjerjltgen au« bcrSBelt feßafft. SBte emtnent wießtig ber neue S3aßnßof für bie ßoben»
Schein unb ben toeifjen glitjrtgen ,9?eidj= unb Bobcnßaupolitifcße ©ntwictlung unferer Stabt ift, beweift bie Satfacßc, baß feßott öcrfcßiebene
tum! bebeutenbe ©efcßäfte ißre Säben an ber gretenßofgnffe unb im OßerbäUij eröffnet ßaben; aueß

©ei ïttiîenSer «rttttte fomme idt rum fflaftßöfe an ber Scßerjligßrücte bon 93anfinftituten erworben würben. SBir weifenf '« itnrenoer goutte romme ta)ijum darauf ßin, baß ber Sllignementêplan für ba« neue Staßnßofquartier bie gefeßloffene
"öergljetm. Da, to Cid) Jioieiuouitocr. toajo» Sjauweife borfeßreibt. ®cr Qentralbaßnßof eröffnet ®ßun biete ijlerfbcttioen für eine gebeißlicßc
ner als im Sommer bie ©ergrofen am gutunft. E. F. B.

Sang, Ieud)tet es auf, tief unb rot auf : ~
bem gtanjenben Sd>rtee. Dart unb feßarf gemeißelt in gleif=
fenbem ©arrara=9[Rarmor ftet)t bie ©ünenenftut) ba. ©leid)
Seuet3uttgen loßen bie Sdjrattenflüfje in ben gelbgrünen
©benblfimmel. 3m SBcften aber in unmberbarer ©ifion b;le

©reper'3erberge. Sarben: löuigsblau, (idjtgotb, fmaragbgriin,
Sarben tote fonft nur bas ©teer fie bir gergt am tjels oon
©apri! — ©Sarm=grüttgoIben bie Dattnen am ©rat. — Unb
loieber finît bie Sonne im glutroter ©raeßt — unb toseber

fpannt fid) eine golbene Strablenbrüde über bile Hiebet im
Dal — unb, fiebft bu laus ben lidjten Sdjteiern fteigen buf=
tige ©ebiloe etupor. Sinb'ê bie ©inter,^bie über bie ©rüde
reiten nad) SBallbaK?

fiad)e midj nur aus, nenne mid) nur einen Sdjroärmer.
Du fiebft oielteicbt uid)ts. ©ber id) febe bie SBunber in ber
weißen ©rad)t. Du fpotteft, id) F)ätte bunbert ©tal bas fd)on
getagt. — Unb wenn id) fie taufenb ©tat priefe, bie Serge
unb bas weiße ßanb, wäre es 311 oiet?

©Sonnetrunfen febaue id) nad) ©3eften, wo blutrot ge=
räuberte SBoIfen erfteben — — — uttb wichet fi'tbte unb
erlebe idj es: es ift beilig, bas weiße fianb biet oben.

Der feine weiße Sdjnee, bfer mitleiöig unb liebeooll
eingiebedt bat ffrlur unb ©erg,unb fjelb, er reinigt wabrtid)
niebt nur bie Duft, baß bu befreienb aufatmeft, er reinigt
aud) ben armen ©teuften,, baß er laut aufjau^en mag!

ömil Malmet.

S)tc ^ette ber 3Wlenbett.
©tan fagte benr ©tinifteriunr SBirtb ooraus, baß es

fid) nidjt länger als bas fran3öfifd)e Äabinett ber ©täßigung
balten werbe, ©un ift ©rianb geftür3t, ©lirtf) oerbanbelt
nod) mit ben ©arteien über bas Steuerlompromiß, aber
bie Sosiabemlolraten broben, baß SBir II) geben werble,,
wettrt bas 3entrum nid)t in bie 3wangsanIeil)C einwillige,
weldfe oon ben So3taIbemolraten als Grfaß für bie Sadj=
werterfaffung oorgefdjlagen würbe. Stimmen alfo bte 3«n=
trumsleute bem barteh Sorfdflag nidjt 3U, fo werben bie
©tebrljeitlcr ibr ©lißtraueusootum gegen ben Centrums»
mann ©Sirtl) ausfpred)en, felbft auf bie ©efabr bin, nad)ber
unter ein ©tinifteriunr ber ©edjten 3U geraten unb bie lange
gefürdjteten „uttabfebbaren" ©erwidlungen mit ber ©ntente
311 gewärtigen, ©or einer foldjen Drobung fdjreden frei=
lid) bie ©tebrbeitler felber 3uriid, unb es ift nidjt wabrfdj'eim*
lid), "baß fie bem 3entrum bie ©rüden 311 neuen ©erbanb=
hingen abbtedjen würben, aud) wenn SBirtl) fluten Tollte.

©oincaré äußerte fid) gegenüber parlamentarifdjen ©b=
georbneten, bie Dage bes Danbes fei fo ernft wie anno 14,
©inigleit tue mebt als je not, ber innere Striesen fei uner=
läßlid) 3ur Döfung ber ©ufgaben, weldje sas 5tabinett über=

nebmé. ©ud) Gnglanb nimmt bte Stunbe ernft, aber in
einem gan3 anbern Sinne. Dorb ©obert ©ecil, ber Kämpfer
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mer wieder löste und in den Abgrund
warf. Die Außerberger schickten darum
einen Mann zum Einsiedler in der Marti-
schupfe, der sollte guten Rat geben, wie
man den Bootzen bannen könne. Er riet,
das Ungeheuer dadurch zu vertreiben,
daß man ihm eine faustgroße silberne
Kugel anwerfe. Man befolgte den Rat.
Der Mann, der die Kugel warf (sie
kostete so viel Geld, daß jeder Bürger
ein Stück Vieh dran geben mußte), traf
den Bootzen nicht, und schon wollten die
Außerberger mit Jammern beginnen, als
sie sahen, daß der Geist durch die Lüfte
der Kugel nachjagte, die tief ins Tal
und von Stufe zu Stufe sprang, bis
man sie nicht mehr sah. Mit ihr aber
war der Booh verschwunden.

So webt das Volk Sagen um oie
Wasserleitungen, die eine jeoe ein be-
trächtliches Alter hat. Einzelne von ihnen
werden in den Urkunden des XIII. und
XIV. Jahrhunderts genannt.

Hans Zulliger.
Die Klischees stammen aus dem Hefte Sonàam Lbtschberg" uon dem bekannte» Wnllissvrscher--r M áwm

«„Monographien aus den Sch.ocizeralpen' Bem

Winterpracht!

Der neue Ientralbahnhof in Thun.
Öbcnstehendcs Bild zeigt uns die architekwnisch sehr günstig wirkende, nach Südwesten

orientierte Längsfassade des neuen Th u ner-Zen tralb a h n h v fes, der nun glücklich unter
Dach gekommen ist. Vor dem Gebäude liegt die an die Frutigstraße stoßende, sogenannte Velo-

matte wo jetzt die Bahnsteige errichtet werden, und im Hintergrunde tritt der Grüsisberg in

Erscheinung Bis das neue, längst ersehnte, und für die Sanierung der gegenwärtigen ungenügenden

Bahnhofverhältnisse in Thun zur dringenden Notwendigkeit gewordene Verkehrsgcbäude in Betrieb

lobsmgeu und preise»! Sàm'ncnVn "gearbeitet" In Thun wünschte man allerdings ein etwas schnelleres Tempo in
wemeste sie mcht nur. die weiße Herr- der Förderung der Bahnhofbauarbciten durch die S. B. V umsomehr da gegenwärtig die Be-
uchmt, du undankbares Menschenkind' schüst'gung der Arbeitslosen der Gemeinde viel Sorgen bereitet, und die Stadtbehörde jede

Danke auch ein bistchen Gelegenheit wahrnimmt, um Notstandsarbeitcn durchzuführen, wofür hier die Bahnhvfbauten
so reichen/ n,^ >. a

îî >'« UNS M ^ erster Linie in Betracht fallen.
^ ^reiMM wtaße beschert ward! Die Errichtung eines neuen Zentralbahnhofes bildete viele Jahre hindurch den großen,

Fast ist es zu viel des Schönen, so die Politik der Thuner bewegenden Gedanken, der nun aber Nlit der Aufrichtung des Aufnahme-
allein zu wandern jeht durch die Berge gcbäudes schon einen großen Schritt seiner Erfüllung näher gekommen ist. Der Zentralbahnhof
fast kannst du nicht trinken all da-; bringt Thun große verkehrspolitische Borteile, und einen ganz besonderen Gewinn dadurch, weil

n,>»ki^ 7?
innren ait oas i^on- ^ die bisherige, sehr ungünstige Dvppelspurigkeit des Stadtbahnhllses und der Bahn- und Schiffs-

lind fassen all den goldenen station Scherzligeu aus der Welt schafft. Wie eminent wichtig der neue Bahnhof für die boden-
schein und den weißen glitzrigen .Reich- und bvdenbaupolitische Entwicklung unserer Stadt ist, beweist die Tatsache, daß schon verschiedene

tum! bedeutende Geschäfte ihre Läden an der Freienhofgasse und im Oberbälliz eröffnet haben; auch

N-i kintvndnr kämme ick, rum zwei Gasthöfe an der Scherzligbrücke von Bankinstituten erworben worden. Wir weisenâ unkender ^-0"ne romme M) zum noch daraus hin. daß der Alignementsplan für das neue Bahnhvfguartier die geschlossene
-clergheim. Da, welch Rosenwunder. e?chv- Bauweise vorschreibt. Der Zentralbnhnhvs eröffnet Thun viele Perspektiven für eine gedeihliche
ner als im Sommer die Bergrosen am Zukunft. di. ü. L.
Hang, leuchtet es auf. tief und rot auf "
dem glänzenden Schnee. Hart und scharf gemeißelt in gleis-
sendem Carrara-Marmor steht die Nünenenfluh da. Gleich
Feuerzungen lohen die Schrattenflühe in den gelbgrünen
Abendhimmel. Im Westen aber in wunderbarer Vision die
Ereyerzerberge. Farben: königsblau, lichtgold, smaragdgrün.
Farben wie sonst nur das Meer sie dir zeigt am Fels von
Eapri! Warm-grüngolden die Tannen am Grat. — Und
wieder sinkt die Sonne in glutroter Pracht — und wieder
spannt sich eine goldene Strahlenbrücke über die Nebel im
Tal — und, siehst du aus den lichten Schleiern steigen duf-
tige Gebiloe empor. Sind's die Götter,^die über die Brücke
reiten nach Wallhall?

Lache mich nur aus. nenne mich nur einen Schwärmer.
Du siehst vielleicht nichts. Aber ich sehe die Wunder in der
weißen Pracht. Du spottest, ich hätte hundert Mal das schon

gesagt. — Und wenn ich sie tausend Mal priese, die Berge
und das weiße Land, wäre es zu viel?

Wonnetrunken schaue ich nach Westen, wo blutrot ge-
ränderte Wolken erstehen und wieder fühle und
erlebe ich es: es ist heilig, das weiße Land hier oben.

Der feine weiße Schnee, der mitleidig und liebevoll
eingedeckt hat Flur und Berg, und Feld, er reinigt wahrlich
nicht nur die Luft, daß du befreiend aufatmest, er reinigt
auch den armen Menschen., daß er laut aufjauchzen mag!

Emil Balmer.

Die Kette der Fallenden.
Man sagte dem Ministerium Wirth voraus, daß es

sich nicht länger als das französische Kabinett der Mäßigung
halten werde. Nun ist Briand gestürzt, Wirth verhandelt
noch mit den Parteien über das Steuerkompromiß, aber
die Soziademlokraten drohen, daß Wirth gehen werde,,
wenn das Zentrum nicht in die Zwangsanleihe einwillige,
welche von den Sozialdemokraten als Ersatz für die Sach-
Werterfassung vorgeschlagen wurde. Stimmen also die Zen-
trumsleute dem harten Vorschlag nicht zu, so werden die
Mehrheitler ihr Mißtrauensvotum gegen den Zentrums-
mann Wirth aussprechen, selbst auf die Gefahr hin, nachher
unter ein Ministeriuni der Rechten zu geraten und die lange
gefürchteten „unabsehbaren" Verwicklungen mit der Entente
zu gewärtigen. Vor einer solchen Drohung schrecken frei-
lich die Mehrheitler selber zurück, und es ist nicht wahrschein-
lich, 'daß sie dem Zentrum die Brücken zu neuen VerHand-
langen abbrechen würden, auch wenn Wirth stürzen sollte.

Poincarö äußerte sich gegenüber parlamentarischen Ab-
geordneten, die Lage des Landes fei so ernst wie anno 14,
Einigkeit tue mehr als je not, der innere Frieden sei uner-
läßlich zur Lösung der Aufgaben, welche das Kabinett über-
nehme. Auch England nimmt die Stunde ernst, aber in
einem ganz andern Sinne. Lord Robert Cecil, der Kämpfer
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für ben ©ölterbunb, erïlârte in einer ©eble 3U ©irming»
bam, bie lebten ©rfläruitgen lineares müßten als ein
Ameicben betrachtet werben, bah ber Oblerfte ©at ber Alli»
ierten aufgebort babe 3U exiftieren. Das ift eine Abfage ber

|- Papst Benedikt XV.
Paplt Benedikt XV- ift am 22. 3anuar fleftorben. 6r war IS54 in Peali bei
fienua geboren. Jim 3. September 1914, einen menât nactj flusbrud; des

Weitkiieges, winde er zum Papp gewählt,

bürgerlichen Einten an bas gegenwärtige offfetelte grant»
reieb, unb feiner ber ^3oIiti£er non ber ©.djtung Koro Hecils
macht fieb 3llufionen über bie ©töglidjteüen, mit ©oincaré
3U einem wirtlichen ©inoernehmen 3U gelangen. Die 58er»

ftimmung über feine ©egierungserflärung bat in ber ©reffe
bis 3U ben Organen ber öufjerftett ©edjten SBiterhall ge»

funben. Selbft bie fran3ofenfreunbficf)e „Dimes" fließ fieb

an bem Sab, bie grift ber Sefefcung bes linfen ©heimtfers
fei noeb nicht ausgelaufen, ja, babe erft begonnen.

Aber wie bie treffe auch befrembet fei, es gibt eine
Klaffe oon ©olililem in ben beiben Sägern ber bürgerlichen
Union, ber Kiheralen unb ber Konferoatioen, bie alles bran»
feben möchte, um ben ©rudj mit granfreidj 3a oerbüten,
aus bem feljr einfachen ©runbe, weil ein ©rudj ebenfo»
wenig bie Stabilifierung brächte wie ein ©adjgeben Kng»
lanbs gegenüber ben militariftifdjen ©länen fie bringen wirb,
unb biefe ©tänner ber ©erftänbigung um jeben ©reis inüf»
fen im Kampfe mit einem auf febe ©oentualität gefafsten
©egner 311 hir3 tommen. .©oincaré ertlärt in oerbinb»
lieben Dönen, er fei ein Anhänger bes englifdjen ©iiiibniffes,
aber niebt auf biefe ©rtlärungen tomm't es an, fonbern auf
bie ©ebingungen, bie für ben Abfd)lufe ber Allianß auf»

gejtellt werben. Die Kernfrage bleibt bie ©ehanblung bes

©eparationsproblems, unb barübe'r will ©aris nicht eine

Silbe oerbanbeln, weöer auf ber Konfeien3 3U ©enua, nod)
fonftwo, fofern aüfcer ben ©nglänöerti noch anbere Deil»
nebmer mitfpreeben folten.

Diefer ffiebingung bat nun Slopb ©eorge entfproeben,
unb 3war fdjon in Hannes, alfo im ©ertrauen auf eine

©egierung ©rianb, bie mit fkh reben lieb, unb 3war bat
ber britifebe ©remier ein ©rotofoll unter3eidjmet, in bent
ber Sab fleht: „Das ©3iebergutmadjungsproblem barf nur
oon ben Alliierten allein bebanbelt werben."

©un ift aber bie grobe grage, wie Slopb ©eorge in
©enua um bie inbirefte ©ebattblung bes ©roblems herum»
tommen will, ©och näher aber liegt bie anbere grage: ©Sas

tut ©nglanb, wenn es mit ©oincaré felber über bas ©tob»
lern bistutieren foil unb feinen Stanbpuntt burdjfehen will?
©s mub auf feinen gorberungen beharren, weil hinter fei»

nem in ber Kriegspfpdjofe gewählten ©arlament eine öffent»

WOCHE

liehe ©teinung fteljt, bie längft ©arlament, griebensoerträge
unb offizielle ©olitif besaoouiert unb fia; bereit macht,
bem bisherigen Kurs harte Antwort 3ü erteilen, falls es
311 ©euwal)lett tommt.

©un ift Klcgb ©eorge bemüht, fid) bie bisherige ©e»

gierungsbafis 3U retten, wenn möglich auch burd) ©euwal)len
binburd) 311 retten, benn mit ber Koalition glaubt er eine
©erftänbigung allein burdjfübren 3U tonnen, ©r läbt ©bam»
berlain bie Konferoatioen warnen, oon ber bisherigen .©er»

einigung ab3ufd)wenten, fuebt alfo bie fonferoatioe Kritiit
3U befänftigen, weil es in erfter Kirne auf bereit ©iitbilfe
anfommt, foil anbers ber ©rud) mit ©aris nidjt oon Kon»
bon proooaiert werben, lluterbeffen hält er felber rabitate
©eben, oon betten man in ©aris läcbelttb fagt, fie feiien
richtige ©Sablreben, nidjt ernft 31t nehmen unb bie wert»
lichen ©erpred)uttgen bes ©rentiers nicht gefäbrbenb. ©r
ift oor feinen ©Sählern „nid>t ber Anficht, bab man bie
beutfd)e Schulb anullieren foil", bagegett glaubt er, „ein
3ahiungsauffd)ub fei nicht 3a umgehen".

Solchen ©alansierlünften gegenüber macht fidj bie ©a»
riferregierung 3um £ anbellt bereit. Sie beachtet bie Schmie»
rigteiten bes englifchen ©rentiers wohl unb will ihn ihrer»
feits oor bas ©ntweber=Ooer ftellett, ehe bie englifdjen ©ar»
teien, bie allmählich aus ihrem ,©!eid)mut 311 erwadjen broten,
ihm bas ©über entreißen unb irgenb einen ©tann, ber
nid)t fo nadjgiebig wäre wie Elogb ©eorge, ait feine Stelle
fehen. ©ier Dofumente liegen bereit, um ©nglanb redjt3eitig
311 binben: ©ines über ben englifch»fran3ö)ifd)en AUiaii3uer»
trag, eines über bie tteinafiatifdje grage, eines über oie
Dangerfrage, bie plöblid) am êori3ont auftauchte, unb eine
über bie Konferen3 001t ©enua, womit bie gorberungen bei»
ber ©tädjte ait jene Konferens itt ©intlaug gebradjt unb jebe
Streifung ber ©eparationsfrage oerunmöglidjt werben foil.

Aber in Eonbon gehen ©erüd)te um, baß ber ©rentier
bemiffionieren rnüffe, weil mit ben Konferoatioen bie Ei»
beraten 3tigleid) abfdjwenten, bie Unabhängigen Siberaleit
Asquiths rafd) Anhang gewinnen unb mit ihrer Kritit ein
täglid) wad)fettbes ©d)0 wedelt. ©ielleid)t 3iel)t ©rianb feine
©erhanblungspartner in ben Stur'3 mit hinein: ©Sirtt), Elot)b
©eorge unb üas engüfdje Unterhaus. Der ©oben fdjwanft
beutlidj fpürbar: 3n ©aris taucht ber niijt getabi frr.n*
3ofettfreunblid)e ©raf Sfoqa als ©efanbter Stadens auf.
Korb ©ur3on, ber frait3ofenfreunbliche Außenininifter ©ng=
lanbs broht 3U geben, ©eint Sinfdjeiben bes ©apftes rioali»
fieren beutlid) beutfeb» ober fran3ofenfreunblid)é ©adjfolge»
Kanbibaten — unb ber Streit 3eigt beutlid), wie feljr fid)
bas Uebergewicbt ber gran3ofenpartei oerminöert bat.

©tan ift besbalb itid)t oerwunbert, wenn ber beutfdjc
©rentier ©Sirtb trots ber brobenben Kabinettst'rife opti»
miftifd) bleibt unb an ber ©olloerfammlung bes beutfdjen
Snbuftrie» unb içjanbelstages erflärt, auf bie Aera 1921
werbe 1922 eine fold>e ber ©erftänbigung folgen, ©in An»
3etd)en bafür fei Die ©inlabung Deut)d)lanbs sur ©enuefet»
tonferen3 als gleichberechtigter ©arttter. Unb ©eidjstags»
präfibeitt Koebe belehrt in feiner ©ebe oor ben Arbeitern
ber A. ©. ©., ©oincaré, ber weiter nidjts fei als ber ©raf
©Jeftarp grantr'eidjs, werbe nicht burdjbringen, falls Deutfd)»
lanb fid) fernerbin fo oerhalte wie bisher unter bem Ka»
binett SBirtb, bejfen ©ertrauensmann ©athenau in Hannes
eine reale ©rmäfjigmtg oon 40 ©ro3ent ermarïtet hatte,
bant feinen ©orarbeiteit in Koitbon, SBiesbabeit unb wieter
in Konbon. ' '

• '

Dab aber ber ©edjtsturs in graitfreid) bie birefte
golge ber ermartteten 40 ©roßent ift, fagt Koebe nicht,
unb 3war mit guten ©rüttben. 3hm geht es, tote Klopb
©eorge, um bie (Erhaltung einer Koalition, wenn audj nidjt
berfelben ©arteien, fo bod) 3U bemfeltfeit 3®^^- ©ab biefe
©emübungen müffen bei foldjer Anftrengung (Erfolg haben.
Die Kette ber gallenben wirb nidjt fo lang fein, unb ber

gall felber nidjt fo tief, wie ©oincarés Unerbitttidjïeit es

mit fid) bringen mühte. -kh-

W VlîL

für den Völkerbund, erklärte in einer Rede zu Birming-
ham, die letzten Erklärungen Poincares mühten als ein
Anzeichen betrachtet werden, daß der Oberste Nat der Mi-
ierten aufgehört habe zu existieren. Das ist eine Absage der
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bürgerlichen Linken an das gegenwärtige offizielle Frank-
reich, und keiner der Politiker von der N.chtung Lord Cecils
macht sich Illusionen über die Möglichkeiten, mit Poincare
zu einem wirklichen Einvernehmen zu gelangen. Die Ver-
stimmung über seine Regierungserklärung hat in der Presse
bis zu den Organen der äußersten Rechten Widerhall ge-
funden. Selbst die franzosenfreundliche „Times" stieß sich

an dem Satz, die Frist der Besetzung des linken Rheinufers
sei noch nicht ausgelaufen, ja, habe erst begonnen.

Aber wie die Presse auch befremdet sei, es gibt eine
Klasse von Politikern in den beiden Lagern der bürgerlichen
Union, der Liberalen unv der Konservativen, die alles dran-
setzen möchte, um den Bruch mit Frankreich zu verhüten,
aus dem sehr einfachen Grunde, weil ein Bruch ebenso-
wenig die Stabilisierung brächte wie ein Nachgeben Eng-
lands gegenüber den militaristischen Plänen sie bringen wird,
und diese Männer der Verständigung um jeden Preis inüs-
sen im Kampfe mit einem auf jede Eventualität gefaßten
Gegner zu kurz kommen. .Poincare erklärt in verbind-
lichen Tönen, er sei ein Anhänger des englischen Bündnisses,
aber nicht auf diese Erklärungen kommt es an, sondern auf
die Bedingungen, die für den Abschluß der Allianz auf-
gestellt werden. Die Kernfrage bleibt die Behandlung des

Reparationsproblems, und darüber will Paris nicht eine

Silbe verhandeln, weder auf der Konferenz zu Genua, noch

sonstwo, sofern äußer den Engländern noch andere Teil-
nehmer mitsprechen sollen.

Dieser Bedingung hat nun Lloyd George entsprochen,
und zwar schon in Cannes, also im Vertrauen auf eine

Regierung Briand, die Mit sich reden ließ, und zwar hat
der britische Premier ein Protokoll unterzeichnet, in dem
der Satz steht: „Das Wiedergutmachungsproblem darf nur
von den Alliierten allein behandelt werden."

Nun ist aber die große Frage, wie Lloyd George in
Genua um die indirekte Behandlung des Problems herum-
kommen will. Noch näher aber liegt die andere Frage: Was
tut England, wenn es mit Poincare selber über das Prob-
lem diskutieren soll und seinen Standpunkt durchsetzen will?
Es muß auf seinen Forderungen beharren, weil hinter sei-

nein in der Kriegspsychose gewählten Parlament eine öffent-

liche Meinung steht, die längst Parlament, Friedensverträge
und offizielle Politik desavouiert und sich bereit macht,
dem bisherigen Kurs harte Antwort zu erteilen, falls es
zu Neuwahlen kommt.

Nun ist Lloyd George bemüht, sich die bisherige Re-
gierungsbasis zu retten, wenn möglich auch durch Neuwahlen
hindurch zu retten, denn mit der Koalition glaubt er eine
Verständigung allein durchführen zu können. Er läßt Chain-
berlain die Konservativen warnen, von der bisherigen Ner-
einigung abzuschwenken, sucht also die konservative Kritik
zu besänftigen, weil es in erster Linie auf deren Mithilfe
ankommt, soll anders der Bruch mit Paris nicht von Lon-
don provoziert werden. Unterdessen hält er selber radikale
Reden, von denen man in Paris lächelnd sagt, sie seien
richtige Wahlreden, nicht ernst zu nehmen und die wirk-
lichen Verprechungen des Premiers nicht gefährdend. Er
ist vor seinen Wählern „nicht der Ansicht, daß man die
deutsche Schuld anullieren soll", dagegen glaubt er, „ein
Zahlungsaufschub sei nicht zu umgehen".

Solchen Valanzierkünsten gegenüber macht sich die Pa-
riserregierung zum Handeln bereit. Sie beachtet die Schrote
rigkeiten des englischen Premiers wohl und will ihn ihrer-
seits vor das Entweder-Ooer stellen, ehe die englischen Par-
teien, die allmählich aus ihrem.Gleichmut zu erwachen drohen,
ihm das Ruder entreißen und irgend einen Mann, der
nicht so nachgiebig wäre wie Lloyd George, an seine Stelle
setzen. Vier Dokumente liegen bereit, um England rechtzeitig
zu binden: Eines über den englisch-französischen Allianzver-
trag, eines über die kleinasiatische Frage, eines über sie
Tangerfrage, die plötzlich am Horizont auftauchte, und eine
über die Konferenz von Genua, womit die Forderungen bei-
der Mächte an jene Konferenz in Einklang gebracht und jede
Streisung der Neparationsfrage verunmöglicht werden soll.

Aber in London gehen Gerüchte um, daß der Premier
demissionieren müsse, weil mit den Konservativen die Li-
beraten zugleich abschwenken, die Unabhängigen Liberalen
Asguiths rasch Anhang gewinnen und mit ihrer Kritik ein
täglich wachsendes Echo wecken. Vielleicht zieht Briand seine

Verhandlungspartner in den Sturz mit hinein: Wirth, Lloyd
George und das englische Unterhaus. Der Boden schwankt
deutlich spürbar: In Paris taucht der nicht gerade frr.n-
zosensreundliche Graf Sforza als Gesandter Italiens auf.
Lord Curzon, der franzosenfreundliche Außenminister Eng-
lands droht zu gehen. Beim Hinscheiden des Papstes rioali-
sieren deutlich deutsch- oder franzosenfreundliche Nachfolge-
Kandidaten — und der Streit zeigt deutlich, wie sehr sich

das Uebergewicht der Franzosenpartei vermindert hat.
Man ist deshalb nicht verwundert, wenn der deutsche

Premier Wirth trotz der drohenden Kabinettskrise opti-
mistisch bleibt und an der Vollversammlung des deutschen

Industrie- und Handelstages erklärt, auf die Aera 1921
werde 1922 eine solche der Verständigung folgen. Ein An-
zeichen dafür sei die Einladung Deutschlands zur Genueser-
konferenz als gleichberechtigter Partner. Und Reichstags-
Präsident Loebe belehrt in seiner Rede vor den Arbeitern
der A. E. E„ Poincare, der weiter nichts sei als der Graf
Westarp Frankreichs, werde nicht durchdringen, falls Deutsch-
land sich fernerhin so verhalte wie bisher unter dem Ka-
binett Wirth, dessen Vertrauensmann Nathenau in Cannes
eine reale Ermäßigung von 49 Prozent ermarktet habe,
dank seinen Vorarbeiten in London, Wiesbaden und wieder
in London. ' '

Daß aber der Rechtskurs in Frankreich die direkte
Folge der ermarkteten 49 Prozent ist, sagt Loebe nicht,
und zwar mit guten Gründen. Ihm geht es, wie Lloyd
George, um die Erhaltung einer Koalition, wenn auch nicht
derselben Parteien, so doch zu demselbien Zwecke. Und diese

Bemühungen müssen bei solcher Anstrengung Erfolg haben.
Die Kette der Fallenden wird nicht so lang sein, und der

Fall selber nicht so tief, wie Poincares Unerbittlichkeit es

mit sich bringen müßte. -Ick-
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